
M k lio t IM I i M M m :

Krakau. S t a w h m l a  B
T e le p h o n  1554 .

A b o n n em e n ts  und Inse­
raten Aufnahm e

Krakau, Slawkowska 29 
and alle Postäm ter. E R S C H E IN T  T Ä G L IC H

Nr. 196. Krakau, Donnerstag, den 4. Februar 1915.

10 Heller
fü r K ra k a u . 

Abonnement:
Monatlich mit Zustellung 
m Haus reso. mit F e ld  
postzusen- V

dung. IV , J  L \ J

I! Jahr.

Eroberung 
der Karpathenpässe.

Krakau, 4 Februar.

Immer mehr tritt die grosse Bedeu­
tung der österreichisch-ungarischen 
Offensive in der Bukowina und in den 
Karpathen hinsichtlich ihres Einflusses 
auf die Fortführung der Gesamtopera­
tionen hervor. Das Vorgehen in der 
Bukowina wird natürlich namentlich in 
Rumänien mit grossein Interesse ver­
folgt, spielen sieh doch diese kriegeri­
schen Ereignisse in unmittelbarer Nähe 
jenes Landes ab; es ist deshalb auch 
wichtig, dass gerade die aus Bukarest 
kommenden Meldungen und Berichte 
es zugeben, dass die Russen auf allen 
Teilen zurückgeworfen worden sind. 
Das Vordringen der Oesterreicher in 
den Karpathen soll nach ausländischen 
Meldungen immer grösseren Umfang 

annehmen. Nacli dem letzten amtlichen 
österreichischen Berichte sind jetzt 
sämtliche Karpathenpässe im Besitz 
der Oesterreicher, sie sind damit voll­
kommen Herren der Einmarschstras- 
sen nach Galizien geworden. Ein Blick 
auf die Karte zeigt, dass diese in gera­
der Linie gegen Lemberg und Przemysl 
führen; und wirklich dürfte ihre Besitz­
nahme von entscheidendem Einfluss auf 
den Gesamtvcriauf der Operationen in 
Westgalizien werden. Auch in russi­
schen Blättern wird schon jetzt auf die­
se Folgen des österreichischen Vorstos- 
ses offen h'ngewiesen, und die Möglich­
keit einer baldigen Räumung von ganz 
Galizien zugegeben.

W yskow  in unserem Besitz.
Budapest, 4  Februar.

„Az E st“ m eldet: In ununter­
brochener Verfolgung- der Russen 
auf der Toronyaer Linie haben 
unsere Truppen die galizischen 
Ortschaften Wyskow und Lud- 
wikowka besetzt.

Die Gemeinde Wyskow ist von 
Toronya zehn, von der Manna- 
roser Grenze etwa drei Kilome-

Glänzende Erfolge in den 
Karpathen.

Eroberung feindlicher Positionen Und 
1000 Gefangene.

Wien, 4 Februar.

Amtlich wird verlautbart den 3. Februar, Mittags:

In den Ostbeskiden wurden neue, sehr gewaltige Angriffe, die 
auch die Nacht hindurch andauerten, unter schweren Verlusten für 
die Russen abgewiesen.

Die Kämpfe in den mittleren Waldkarpathen 
nahmen einen günstigen Verlauf.

Die verbündeten Truppen, die gestern hart­
näckig durch den Feind verteidigte Positionen 
auf den Anhöh an eroberten, nahmen 1000 Rus­
sen gefangen und erbeuteten einige Maschi­
nengewehre.

In Polen und in Westgalizien ist die Situation unverändert. Fs 
dauert grösstenteils Ruhe an.

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes V. Ü O C fC r, FM L.

ter nordöstlich entfern!. Weiter 
nördlich an dieser Linie liegt Lud- 
wikowka an dem kleinen Fluss 
Ilnica von der ungarischen Grenze 
über zehn Kilometer weit ent­
fernt.

H e  w ankende M  der Russen.
Der Erfolg der österreichisch-ungari­

schen Offensive.
Mailand, 4 Februar.

Nach dem „Corriere“ nimmt d'ic 
österreichische Offensive in den Kar­
pathen immer grösseren Umfang an. 
Auch in London wird den militärischen 
Vorgängen an der Karpathenfront gros­
se Bedeutung beigemessen.

Der „Secolo“ meldet aus Bukarest 
vom 24: Die russische Offensive in der 
Bukowina ist auf den heftigsten W ider­

stand du Oesteneichc» ge'stossei.,- be­
sonders in den Stellungen von Ossoi 
und Zugreni. Am Freitag sind die Rus­
sen nach verzweifeltem Kampfe in der 
Richtung Pozorita zurückgewichen. Sie 
Hessen Tote und Verwundete zurück. 
Die Oesterreicher machten einige Hun­
dert Gefangene. In Giocanesti konnten 
die Russen ihre alten Stellungen "be­
haupten, aber die österreichische Artil­
lerie, die kürzlich verstärkt wurde, 
brachte acht russ'sche Kanonen zum 
Schweigen und hielt den russischen 
Vormarsch auf. Auch in Jacobeni wurde 
die russische Offensive zum Stehen ge­
bracht. Die Kämpfe beschränkten sich 
auf Schiitzengräbengefechtc.

Die genannten Orte liegen im südlich­
sten Teil der Bukowina. Der Inhalt 
der Depesche verstärkt d e bisherigen 
Nachrichten von dom erfolgreichen 
Vorstosse der österreichisch-ungari­
schen Truppen.

Berlin, 4 Februar.

Die „Vossische Zeitung“ schreibt:
Auf dem südlichen HeeresfJiigel in 

Galizien und in der Bukowina haben 
sich Ereignisse von entscheidender B e ­
deutung zugetragen. Als Ende Dezem­
ber und Anfang Januar die grosse Ge­
genoffensive der Russen einsetzte, die 
eine Durchbrechung der österreichi­
schen Front bezweckte, gingci "  auch 
starke russische Kräfte in südlicher 
Richtung gegen die Karpathen vor; mit 
der Absicht, über den Raum des Ge­
birges nach Ungarn einzufallen.
Es glückte ihnen zunächst, die verhält­
nismässig schwachen österre'chisch-un- 
garischen Abteilungen zu verdrängen. 
Sie gelangten in den Besitz der Kar­
pathenpässe und schoben selbst einige 
Abteilungen über das ‘ Gebirge in das 
ungarische Karpathenvorland vor. Da 
dieser Vorstoss mit ausserordentlich 
starken Kräften erfolgt war, haben die 
Oesterreicher sich zuerst zurückziehen 
müssen, und es bedurfte einiger Zeit, 
bis stärkere Kräfte an den bedrohten 
Punkten vereinigt waren. Immerhin 
glückte es in der Zwischenzeit das wei­
tere Vorgehen der Russen aufzuhalten. 
Sie konnten sich den Ausgang aus dem 
Gebirge nicht erkämpfen und drangen 
nicht in d e ungarische Tiefebene vor. 

Es ist aber nicht zu verkennen, dass die­
ser russische Vorstoss eine gewisse 
Gefahr bedeutete, namentlich, da er in 
Verbindung mit der Besetzung der Bu­
kowina stand. Auch dort waren starke 
russische Abteilungen versammelt, die 
nach Besitznahme des Landes sich zu 
einem Vorstoss über die Karpathen 
nach Siebenbürgen anschickteri.

Dieser Gefahr ist in der letzten Zeit 
durch eine kraftvolle » Offensive der 
österreichisch-ungarischen Truppen be­
gegnet worden. Nachdem sie genügen­
de Verstärkungen herangezogen hatten, 
schritten sie auf der ganzen Front zum 
Angr'-ff. Es ist ihnen gelungen, die nach 
Ungarn eingedrungenen Abteilungen in 
nördlicher Richtung zurückzuwerfen, 
Ungarn ganz vom Feinde zu 'säubern u. 
in mehrtägigen, erbitterten Kämpfen 
die Passhöhen zu erobern und die Rus­
sen aus innen und vom ganzen Kamm 
der Karpathen in das galizische Karpa­
thenvorland zuriiekzuwerfen. Die öst-

Aus dem österreichisch-ungarischen 
Rotbuche.

Wien, 3. Februar.
Heute wurde das Rotbuch, welches 

69 Dokumente umfasst und die Zeit vom 
29. Juni bis 24. August behandelt, ver­
öffentlicht. Es beginnt mit den Berichten 
der Vertreter der Monarchie in Belgrad, 
Skoplje und Nisch, die übereinstimmend 
über die Freude melden, welche die 
Nachricht von der Ermordung des
Thronfolgers ausgelöst habe.

Am 4. Juli 1914 hat der Präsident 
der französischen Republik dem öster­
reichischen Botschafter in Paris, Grafen 
Szecscn, gegenüber seine Uebcrzeu-
gung dahin zum Ausdruck gebracht, 
dass d e serbische Regierung das aller- 
grösste Entgegenkommen bei der ge- 
lichtlichen Untersuchung und der even­
tuellen Verfolgung Mitschuldiger am
Sarajew oer Attentate, zeigen werde, 
denn von derartigen Verpflichtungen

könne sich keine Regierung loslösen.
Am 21. Juli hat Baron Giesl in einem 

langen Berichte nachgewiesen, dass die 
Tat die Serben in der Ueberzeugung 
bestärkt habe, dass der Zusammenbruch 
Oesterreich-Ungarns nur ein Frage der 
nächsten Zeit sei und dass zurrt Hasse 
gegen die Monarchie mm noch die V er­
achtung komme.

Am 22. Juli wurde Baron Giesl beauf­
tragt am nächsten Toge der serbischen 
Regierung eine Note zu überreichen, 
welche mit dem bekannten Kommentar 
auch unseren Vertretern im übrigen 
Auslande mitgeteilt wurde. Am 24. Juli 
hat unser Gesandter diesen Auftrag er­
füllt. Graf Mcnsdorff (London) hatte den 
Auftrag, klarzulegen, dass Serbien Ge­
legenheit gehabt hätte, ernsten Schrit­
ten vorzubeugen, wenn es alles unter­
nommen hätte, um aut serbischen B o ­
den die Untersuchung gegen die Kom­
plizen einzuleiten. Sir Edward Grey ant­
wortete dem Botschafter, er wäre ge­
neigt, die Sache als nur Oesterreich 
und Serbien angehend zu betrachten, 
fürchte aber, es könnten andere Staaten 
in den Krieg hineinge'zogen werden.

Als Graf Szapary dem russischen Mi­
nister des Aeussern, Sasonow, gegen­
über sich seines Auftrages entledigte, 
unterbrach ihn dieser mit der Bem er­
kung, er wisse, dass dies nur Schein sei, 
dass man aber Serbien in einen Krieg 
h'meinzehren wolle. Graf Szapary ant­
wortete. dass Oesterreich-Ungarn die 
am meisten friedliebende Grossmacht 
der W elt sei und nur darnach strebe, 
seine eigenen Territorien vor fremden, 
revolutionären ' Machinationen und die 
Dynastie vor Bomben ’ zu schützen. 
Nach fünfstündigem Min'sterrate emp­
fing Sasonow den deutschen Botschaf­
ter und erklärte ihm, dass die Angele­
genheit eine europäische sei und dass 
Russland unmöglich ein Devirer Oester­
reichs gegen Serbien ruhig hinnehmen 
könnte. Graf Pourtales antwortete, dass 
Serbien d e verdiente Strafe erhalten 
müsste.

Der russische Bevollmächtigte Kuda- 
czew, den Graf Berchtold am 24. Juli 
vormittags empfing, sagte, in Russland 
befürchte man, dass dieser Schritt die 
Form einer Erniedrigung Serbiens an­
nehme. Graf Berchtold antwortete, dass

das nicht u seinen Intentionen liege 
und die k. u. k. Regierung ausschliess­
lich Klarheit über die nicht mehr länger 
zu duldende Situation gegenüber Ser­
bien wünsche. “ ' i i

Am nächsten Tage kam der russische 
Bevollmächtigte zum ersten Sektions­
chef Baron Macchio und sprach den 
Wunsch aus, dass der in unserer Note 
an Serbien gestellte Termin verlängert 
werde. Baron Macchio antwortete, dass 
die Note an die Mächte nur einen infor­
mativen Charakter hatte und dass wir 
die Aktion mir als uns und Serbien an­
gehend betrachten.

Am 25. Juli um 3 Uhr nachmittags 
wurde nach einem Telegramm Baron 
Giesls, die allgemeine Mob lisierung in 
Serbien angeordnet. Erst drei Stunden 
später, knapp vor Ablauf des in der No­
te bestimmten Termines wurde die ser­
bische Antwort dem Gesandten Giesl in 
Belgrad überreicht, der sie als ..unge­
nügend erklärte und mit seinem Perso­
nale Belgrad verl ess.

Am 25. Juli noch übersandte Graf 
Berchtold dem österreichischen Ge­
sandten in Petersburg eine Instruktion,
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Vordringen der Deutschen 
gegen Warschau.

lieber 4.000 Gefangene in 2 Tagen.
Berlin, 4  Februar.

Das Wolffsche Bureau meldet:

G iosses Hauptquartier, den 3 Februar.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreussisohen Grenze nichts Neues.

In Polen, nördlich der Weichsel, wurden 
die Kavalleriekämpfe mit der Zurückwerfung 
der Russen beendet.

Südlich der Weichsel haben unsere Angriffe 
zur Eroberung des Dorfes Humin, östlich von 
Bolimow, geführt. Um die Wola Szidlowiecka 
dauert der Kampf noch an.

Seit 1. Februar nahmen wir über 4.000 Rus­
sen gefangen und erbeuteten 6 Maschinen­
gewehre.

Die russischen Nachtangriffe auf unsere Positionen an der Bzura 
wurden abgewiesen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Französische Angriffe auf unsere Positionen bei Perthes wurden 

abgewiesen.
An dem Reste der Front Artilleriekämpfe.

Oberste H eeresleitung.

erreich'ßcli-ungarischen Truppen sind
nunmehr Herren der Einmarschstras- 
sen nach Galizien, ih r  weiterer Vor­
marsch wurde sie wie dies die Richtung 
der einzelnen Strassenzüge deutlich 
erkennen lässt, in der Richtung auf 
Przemysl und Lemberg führen. Gleich­
zeitig waren auch d e im südlichen und 
westlichen Teil der Bukowina befind­
lichen Russen in mehreren Gefechten 
entscheidend geschlagen und in nördli­
cher Richtung zurückgedrängt worden. 
Gerade von auswärtigen, auch von 
russischen Blättern, ist wiederholt dar­
auf liiugewesen worden, dass die 
österreichisch-ungarische Offensive, 
wenn sie auch von zwei verschiedenen 
Stellen angesetzt V orden ist, doch als 
eine einheitliche Operation mit gemein­
samen Ziele zu betrachten 'st. Worin 
dieses besteht, geht am besten aus den 
Anstalten hervor, die die Russen bereits 
jetzt für eine notwendig werdende Räu­
mung von Leinberg getroffen haben.

Es ist einleuchtend, dass dadurch 
auch die Verhältnisse auf dem westga- 
lizischen Kriegsschauplatz in entschei­
dender Werse beeinflusst werden müs­
sen, und zwar umsomehr, als alle Ver­
suche der Russen, iiher die Du lajecli- 
nie vorzugehen und die Stellung der 
Oesterreicher in der Gegend von Gor- 
l.ce-Zakliczyn zu durchbrochen, ver­

geblich gewesen sind. Die österrei­
chisch-ungarischen Truppen haben die­
se Stellung nicht nur erfolgreich ge­
halten, 'sondern ',n der letzten Zeit auch 
bemerkenswerte Fortschritte gemacht. 
In den amtlichen Berichten ist wieder­
holt darauf hingewiesen worden, dass 
die Artilleriekämpfe, die während der 
letzten Tage geführt worden sind, von 
guter Wirkung gewesen sind und dass 
nicht nur die feindliche A rtllerie viel­
fach niedergekämpft, sondern dass auch 
die feindliche Infanterie stellenweise 
zur Aufgabe ihrer vorderen Lin en ge­
zwungen worden ist. Es zeigt sich also 
die Ueberlegenheit der österreichisch­
ungarischen Artillerie und eine dadurch 
bervorgerufene Erschütterung der 
feindlichen Stellungen. Sic werden also 
mehr oder minder sturmreif gemacht 
sein, so dass ein allgemeiner Angriff da­
gegen Aussicht auf Erfolg haben dürf­
te. Fasst man alle diese Tatsachen zu­
sammen, so ergibt S'ch das Bild einer
allgemeinen Offensive der österrei- 
chisch-ungau'iscen Truppen gegen den 
linken Flügel d. russischen Hauptmacht. 
Sie ist bisher durchaus erfolgreich ge­
wesen und lässt die begründete Hoff­
nung zu, dass auch d e weiteren Ope­
rationen in dieser W e s e  verlaufen
werden. Je  schwieriger der rein fron­
tale Angriff in Westpolen gegen die 
befestigten Feldstellungen sich gestaltet 
desto wichtiger muss dieses Vorgehen 
werden.

Neues Vordringen gegen 
Warschau und in Galizien.

Petersburg, 4 Februar. 
Der Militärkr'.tiker des „Russkoje 

Stowo“ ermahnt die Heeresleitung un­
ter Hinweis auf die durch den Frost 
bedeutend gebesserte Beschaffenheit 
des Geländes zur Aufnahme einer ener­
gischen Offensive. Der Fachmann 

wünscht endlich eine Entscheidung 
herbeigeführt zu sehen, da zwar die 
Lage des russichen Heeres eine vorzüg­
liche (? ) sei, andererseits aber noch im­
mer Deutschland in den Augen der Neu­
tralen durch die Besetzung des russ. 
Gebietes einen gewissen Vorteil zu ha­
ben scheint. Der Artikel ist in v'eler 
Hinsicht äusserst bemerkenswert, da er 
durch verschiedene Redewendungen 
eine verzweiflungsvolle Angeduld und 
Friedenssehnsucht weiter Kreise der 
russischen Bevölkerung andeutet.

Flucht aus Warschau.
Kopenhagen, 4. Februar.

Eine Petersburger Depesche an „Po­
litiken“ besagt: Aus Warscha|u wird 
gemeldet, dass ein grösser Teil der Zi­
vilbevölkerung die Stadt verlassen hat; 
ebenso sind die Banken fortgezogen. 
Es herrscht grösser Mangel an Lebens­
mitteln in der Stadt.

Russische Verschiebungen  
nach G aliz ien?

* Berlin, 4  Februar.

Der Mailänder „S e co lo “ be­
richtet aus Warschau, der Schwer­
punkt der Kampfe im Osten sei 
von Polen nach Galizien ver­
schoben.

Die Kriegslage im Norden.
Berlin, 4  Februar.

Der militärische Mitarbeiter der 
„Vossischen Zeitung“ schreibt: 
Fasst man alle Tatsachen zusam­
men, so ergibt sich das Bild ei­
ner allgemeinen Offensive der 
österreichisch-ungarischen Trup­
pen gegen den linken Flügel der 
russischen Hauptmacht. Sie  ist 
bisher durchaus erfolgreich ge­
wesen und lässt die begründete 
Hoffnung zu, dass auch die wei­
teren Operationen in dieser 
Weise verlaufen werden. J e  
schwieriger der rein frontale A n­
griff in Westpolen gegen die 
befestigten Feldstellungen sich 
gestaltet, desto wichtiger muss 
dieses Vorgehen werden

Vorpostengefechte zwischen  
Jakobeny und Kimpolung.

Budapest, 4 Februar.

Dem „Az E s t“ wird aus Bi- 
stritz gem eldet: Die Neugruppie­
rung der in der Bukowina ge­
schlagenen und zurückgezogenen 
feindlichen Streitkräfte scheint b e ­
endet zu sein, denn zwischen 
Jakobeny und Kimpolung naben 
Vorpostengefechte mit jenen vor­
geschobenen russischen Truppen 
begonnen, deren Aufgabe die 
Sicherung der zu den neuen P o ­
sitionen der Hauptarmee führen­
den Übergänge wäre.

Eine m h d t  G n o l f n i v s ?
„Tidende“ erfährt aus Petersburg 

über London:
Die neue russische Offensive ent­

wickelt sich rasch. Die Russen nehmen, 
um den linken deutschen Flügel auf­
zurollen, eine grosse Flankenbewegung 
in Ostpreussen vor. Da d;e deutschen 
Stellungen an den Masurischen Seen 
stark befestigt sind, geht die russische 
Offensive gegen die Tilsiter Gegend. 
Gleichzeitig zogen die Russen das Netz 
um Insterburg zusammen und bedrohen 
den deutschen linken Flügel in der L i­
nie Pilkallcn-Lasdenen.

die mit den Worten beginnt: Nachdem 
wir uns zu einem ernsten Vorgehen 
mit Serbien entschlossen haben, sind 
wir uns natürlich auch der Möglichkeit 
eines Zusammenstosses mit Russland 
bewusst, wir können uns aber von die­
ser Eventualität unsere Stellungnahme 
gegenüber Serbien nicht beeinflussen 
lassen. W eiter heisst es in der Instruk­
tion, wir können nicht dulden, dass der 
russische „Eiserne Brief“ (Frebrief) 
eine straflose Bedrohung der Monar­
chie ermöglichen sollte. Im Falle Russ­
land den Augenblick zu einer Abrech­
nung mit den Zentralmächten für gün­
stig erachten sollte und apriori schon 
zum Kriege entschlossen sei, wären na­
türlich die Instruktionen überflüssig. 
Man könne aber immerhin vermuten, 
dass Russland nach einem eventuellen 
Ablehnen unserer Forderungen durch 
Serbien und in Anbetracht des dann 
wahrscheinlich folgenden Waffengati- 
ges. geneigt sein könnte, s'ch den krie­
gerischen Strömungen nicht hinzuge­
ben. W eiters führt d e Instruktion 
aus, dass in dem Falle, als Oesterreich 
gegen Serben  zum Kriege gezwungen 
wäre, dieser Krieg nicht geführt w er­
den würde, um territorialen Nutzen zu 
ziehen, sondern dass er ausschliesslich 
ein Mittel zum Selbstschutze w d  zur 
Selbsterhaltung sei, da die Bewegung, 
die in Serbien die Oberhand gewonnen 
habe, die vitalsten Interessen der Dyna­

stie und Monarchie bedrohe, und man 
daher ohne Zweifel der Meinung sein 
könne, dass das konservative und za­
rentreue Russland energisch gegen jede 
die Staatsidec verneinende T at Vorge­
hen werde. Wir waren immer der Mei­
nung, dass die Stärkung der Balkan­
mächte in ihrer staatlichen und politi­
schen Selbständigkeit von Vorteil auf 
unser Verhältniss zu Russland sein w er­
de. Eine weitere Tolerierung der serbi­
schen Machenschaften wäre gefährlich 
für unsere Grossmachtstellung und da­
mit auch gegen das europäische Gleich­
gewicht gerichtet, welches auch im 
wohlverstandenen Interesse Russlands 
liege“.

Am 26. Jul' telegraphierte Graf Sza- 
pary aus Petersburg, dass der deutsche 
Gesandte in einem ernsten Gespräche 
mit Sasonow darauf hinwies, dass Russ­
land mobilisiere und dass solche Mobi­
lisierungsverfügungen ein sehr gefährli­
ches Erpressungsexperiment seien und 
dass, wenn in Deutschland einmal auf 
den Knopf gedrückt werde, die Sache 
sich nicht mehr aufhalten lasse. Darauf­
hin versicherte Sasonow mit Ehren­
wort, dass kein einziges Ross und kein 
einziger Reservist mobilisiert wurden, 
sondern dass dies nur vorbereitende 
Verfügungen seien. Der russische 
Kriegsminister bat den deutschen Mili­
tärattache zu sich und gab ihm dieselbe 
Erklärung unter Ehrenwort.

Wenn Oesterreich-Ungarn die serbi­
sche Grenze überschreiten sollte, wür­
de in diesen Militärbezirken, die an Oe­
sterreich grenzen Bereitschaft sein, aber 
unter keiner Bedingung an der deut­
schen Front. W ir wünschen unbedingt 
Frieden mit Deutschland. Der deutsche 
Attache antwortete, dass auch eine Mo­
bilisierung gegen Oesterreich gefährlich 
sei.

Am selben Tage benachrichtigte Graf 
Bcrchtold unsere Vertreter, dass die di­
plomatischen Beziehungen mit Serbien 
abgebrochen seien, da die serbische 

Regierung unsere Forderungen verwarf. 
Graf Bcrchtold bemerkte, dass wir zu 
unserem grössteu Bedauern und gegen 
unseren Willen gezwungen wurden, 
gegen Serbien die allcrschärfsten Mass- 
regehi zu ergreifen.

Am 27 Juli erklärte in einer län­
geren Konferenz G raf Szap ary  dein 
M inister Sasonow , dass inan irrtüm ­
licherw eise Qfosterreicli-Ungarin ei­
nen A ngriff gegen den Balkan , einen 
Aufm arsch mach Saloniki, ja  sogar 
nach Konstantinopel imputiert. Hier 
handelt es sich nur um Selb sterh al­
tung und den notwendigen Schutz. 
Sasonow  antw ortete, dass das Ziel 
durchaus richtig, der dazu führende 
W eg aber nicht annehm bar sei.

Am 27 beauftragte Graf Bcrchtold 
den B otch after Szap ary  telegrap­
hisch, dem M inister Sasonow  zu er­

klären, dass so lange der K rieg zw i­
schen O esterreich-U ngarn  und S e r ­
bien lokalisiert werde, es sich kei­
nesw egs seitens der M onarchie um 
irgendwelchen teritorialen  E rw erb­
handle.

Den 28 telegraphierte Gf. Szoegyeny 
aus Berlin , dass der englische V er­
m ittlungsvorschlag, es mögen sich 
Deutschland, England und Fran k ­
reich zu einer K onferenz in London 
versam m eln, von der deutschen R e ­
gierung zurückgew iesen wurde, da 
es für Deutschland unmöglich sei, 
seinen Verbündeten betreffs seiner 
Angelegenheiten mit Serbien vor das 
europäische Tribunal zu führen.

Den 28 teilte G raf B erchtold  dem 
serbischen M inisterium  des Aeussern, 
mit, dass seit dem gegenw ärtigen 
M omente die M onarchie sich mit 
Serbien im K riegszustände befinde.

An demselben T ag e  telegraphierte 
G raf B erchtold  an den G rafen S zo e­
gyeny, dass der G rey 'sch e V orschlag 
einer Konferenz, wen es'-sich um un­
seren Konflkt mit Serbien handle, 
wegen der K riegserklärung durch 
die E reignisse überholt wurde. S ir  
G rey  erklärte in einem G espräche 
mit dem B o tsch after G raf M eusdorf, 
dass, wenn O esterreich-U ngarn un­
ter jeder Bedingung mit Serbien den 
K rieg zu führen entschlossen sei und 
m an Russland dazu nicht bewegen
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Pin Weiidii in Rumänien.
B ukarest, 4  Februar

„Vitorul“ wendet sich in einem 
Leitartikel gegen den schreienden 
Patriotismus, denn die sogenannte 
patiiotische Liga und andere, 
ähnliche Unternehmungen mit 
verschieden Namen, bekunden.

im selben Sinne schreibt die 
„E p o ca“.

l i M b e  t a i o o i M t a n  gegen  
Rumänien.

Bukarest, 4 Februar.
Blättenneldungen aus Tulcea in der 

Dobrudscha besagen, dass russische 
Deserteure, die dort {dichteten, behaup­
ten, dass in Ismail in Bessarabien 

2Ü4.000 Mann russische Truppen kon­
zentriert werden, und dass auch in Ki- 
lia Truppenkonzentrationcn stattfinden.

Russische Verhandlungen 
nrt Rumänien.

Fraukfurt, 4  Februar.
Die „Frankfurter Zeitung“ mel­

det aus P etersbu rg: Die russische 
Regierung verhandelt mit Rumä­
nien wegen des Transits von rus­
sischen zur Ausfuhr bestimmten 
Waren über Ungheni

Ausserordentliche «faffen- 
übungen in Italien.

Rom , 4 Februar.
Ein soeben erschienenes, vom K ö­

nig unterzeichnetes D ekret des 
Kriegsmimisters bestim m t für das 
heurige Ja h r  folgende ausserordent­
liche W  iffeniibungen : Zu einer 60 -tä - 
gigen Übung werden alle R eserv i­
sten der ersten K ategorie des Jah r' 
ganges 1888, die der Feldartillerie 
angehören, einberufen; zu einer 45- 
xägiigen Übung werden die R eserv i­
sten der ersten K ategorie des Ja h r ­
ganges 1881 aller Alpiniregimentei 
einberufen; zu einer 40-tägigen W a f­
fenübung wird die R eservem ann­
schaft der dritten K ategorie der 
Jahrgänge 1891 bis 1894 einberufen. 
Der Zeitpunkt der Einberufung bleibt 
dem Kriegsm iiiister Vorbehalten. 
Dann wird verfügt, dass sich bis zum 
31 Dezem ber dieses Ja h res alle O ffi­
ziere der R eserve oder des Ruhestan-

könne, dass es ruhig verbleibe, die 
M öglichkeiten und allergrössten G e­
fahren fast unberechenbar seien. G raf 
M eusdorff erklärte hierauf, dass S e r ­
bien nur deswegen in manchen Punk­
ten nachgab um auf die europäische 
öffentliche Meinung einen günstigen 
Eindruck zu machen und dass es da­
rauf basierte, dass es nie n die M ög­
lichkeit die Versprechungen zu -er-i 
füllen, gelangen werde.

Den 28 Juli iiberbrachtc B o tsch af- 
der Schebeko dem Grafen B e rch ­
told den V orschlag Sasonow s, man 
möge unseren B o tsch after in P e ters­
burg in der Richtung eines weiteren 
G edankenaustausches, was unsere 
Forderungen an Serbien anbetrifft, 
instruieren. G raf Berchtold  antw or­
tete mündlich, dass'n iem and bei uns 
die Verhandlungen über den T e x t 
der serbischen Antwort, welche als 
durchaus unzureichend erachtet w ur­
de, begreifen und anuelnnen könnte. 
Serbien habe noch bevor es seine 
Antwort überbrachte, eine allgem ei­
ne Mobilisierung augeordnet. T ro tz ­
dem w arteten wir noch volle drei 
Tage.

An demselben T ag e erschien beim 
Grafen Berchtold auch der englische 
B otsch after und erklärte, dass die 
serbische Antwort doch einen Grund 
zu w eiteren Verhandlungen enthalte, 
worauf ihm G raf Berchtold  sagte.

des, letztere soweit sie noch dienst­
fähig sind, für einen allenfalls erge­
henden Ruf zum Dienste bereit zu 
halten haben.

Die englischen Truppentrans- 
- porie nach Frankreich.

Die belgischen Opfer.
Hamburg, 4 Februar.

Die „Hamburger Nachrichten“ 
melden aus Brüssel:

Zufolge Mitteilungen aus Havre 
haben die eng ischen Truppen­
transporte bereits am 15 J in n er  
begonnen und dauern ununter 
brochen an. Die Meldungen über 
die Hunderttausende von Solda­
ten sind aber zweifellos übertrie­
ben, da täglich nur etwa 3 bis 
4 0 0 0  Soldaten ausgeschifft wer­
den. Die eng'i chen Truppentrans­
porte kommen alle aus Portsmouth. 
Eine Sperrung des Havreer H a­
fens ist nicht geplant, aber der 
Handel ist total unterbunden, da 
alle Magazine mit Truppentrans­
porten gefüllt sind. Gleichzeitig 
wird aus Paris und London ge 
meldet, dass dort eine zwangs­
weise Rekrufierung aller Belgier 
im Alter vor 18 bis 30  Jahren 
vorgenomnien wird, ln Paris hat 
der Präfekt alle Belg.er unter dem 
Vorwande in den Kasernen ver­
sammelt, dass er ihnen wichtige 
Mitteilungen zu machen habe, 
und liess sie nicht mehr aus den 
Kasernen, trotzdem der grö *ste 
Teil energisch dagegen protestier­
te. Aehnlich wurde auch in Lon­
don und anderen Städten vorge­
gangen.

UnsLm m igkeiten zwischen
Regierung und Opposition

London, 4. Februar.
Heute wurde das Parlam ent eröff­

net. Lord Orawe erklärte im Ober- 
hause, dass die Regierung keine V or­
lagen einbringen werde, die irgend­
welche Parteistreitigkeiten  hervorru­
fen könnten.

Im U nterhause erklärte Bonar 
Law, dass die Regierung die V eran t­
wortung für den Krieg tragen müsse

dass wenn S ir Ed. G rey zur Erhal- 
flm " des europäischen Friedens bei­
tragen wolle, w erde er sicher unse­
rerseits auf keinen W iderstand stos- 
sen. E r müsse aber beachten, das-s 
der europäische Friede bloss da­
durch, dass die G rossm ächte 
sich an Serbiens Se ite  stellen u. sei­
ne Straflosigkeit verlangen, nicht er­
halten werde.

Den 28 beauftragte G raf Berchtold  
den B otsch after Grafen Szoegyeny, 
sicli sofort zum R eichskanzler oder 
zum S taatssek retär zu begeben und 
dem B en in er Kabinett zu erklären ob 
man Russland in einem freundschaft­
lichen W ege darauf nicht aufm erk­
sam  machen könnte, dass die für den 
Fall der U eberschreitung der serbi­
schen Grenze angesagte M obilisie­
rung der 4 gegenüber der M onarchie 
gelegenen rus;sschen M ilitärbezirke 
eine Bedrohung O esterreich-U ngarns 
bedeute und dass, falls sie tatsächlich 
eintreten sollte, dies sowohl unserer­
seits als auch seitens des Verbündeten 
S taa tes  e n tsp re ch e n d e  M assnahm en 
erfordern würde.

Inzwischen teilte der deutsche 
B otsch after in W ien mit, dass Sii 
Ed G rey sich an die deutsche R eg ie­
rung mit der B itte  gew endet habe, 
sie möge W ien 'dazu bewegen, die 
B elgrad er Antwort als ausreichend 
zu erklären, was auch tatsächlich

und dass sich die Opposition das 
R echt der Kritik Vorbehalte, sich a- 
ber nur von nationalen u. nicht P a r­
teirücksichten leiten lassen werde

Prem ierm inister Asquith erk lärte, 
dass die Regierung die V erantw or­
tung für den Krieg übernehme und 
täglich die Opposition über die diplo­
m atischen und anderen V orgänge in­
form iere. Die Opposition lieh der R e­
gierung eine sehr wertvolle, patrioti­
sche Unterstützung

Bestürzung in Paris über die 
Blockade Englands.

Paris, 4 Februar.
„Temps“ meldet, dass c'.e Tätigkeit 

der deutschen Unterseeboote eine sehr 
schwierige Situation geschaffen habe. 
Die Versenkung der 4 Handelsschiffe 
war die erste Etappe zur Verw rkli- 
ehiing des Planes der deutschen Ad­
miralität, den Krieg auf den englischen 
Handel auszudehnen und auch duich- 
zufuhren und zwar mit Hilfe der Un­
terseeboote, welche 'schon in d e irlän­
dischen Gewässer, also in das Herz 
Englands, eingedriingeirisind.

Die „learia“ varnieiitet,
London, 4. Februar.

Der „C entral News“ erfährt aus 
P ar.s , dass der englische Dampfer 
„ learia“, w elcher bei H avre torpe­
diert wurde, versenkt wurde. Ein 
Teil der Ladung wurde g erettet.

 -M

Englische Ausflüchte.
Berlin , 4 Februar.

Aus sicherer Quelle wird mitgeteilt 
dass die englische A dm iralität fol­
genden Geheimbefehl erlassen habe: 
W egen des Auftauchens der U nter­
seeboote auf den englischen und ir­
ländischen Gew ässern haben alle 
englischen H andelsschiffe die neutra­
len Fahnen, zu hissen und alle ihre 
Kennzeichen und Namen zu verde­
cken .

Ein frommer Wunsch.
Londonv 4 Februar.

„Sl Iting G azet“ haben den 
Preis von 500  Pfund Sterling für 
ienes Handelsschiff bestimmt, wel­
ches die Versenkung eines deut­
schen Unterseebootes verursachen 
werde.

geschah. Als Antwort darauf schickte 
G raf Berchtold  am 29. Ju li dem deut­
schen B otsch after ein M em oire zu, in 
welchem er ausführte, dass die ser­
bische Antwort in der M ehrheit der 
Punkte Vorbehalte enthalte, welche 
den W ert der gem achten Konzessio­
nen noch viel geringer erscheinen 
lassen. „Die k. k. R egierung“, erklärt 
das M em oire, „kann ihre Verw unde­
rung betreffs des Punktes, dass ihre 
Aktion gegen Serbien den russischen 
Einfluss am Balkan tangiere, nicht 
verhüllen. U nsere Gefühle gegenü­

ber Russland, wie w ir S ir Ed. G re 'r 
versichern können, sind durchaus 
freundschaftlich. W enn die englische 
Regierung ihren Einfluss auf R u ss­
land betreffs der Erhaltung des F rie ­
dens erfolgreich auszniiben im S ta n ­
de sein werde, werden wir es nur be- 
griissen können“. Den 29 benachrich­
tigte der P ariser B otsch ater Grat 
Szecsen , dass Frankreich  ohne jeden 
Zweifel gewisse m ilitärische V orbe­
reitungen treffe.

An demselben T ag e  erklärte dem 
Grafen Szap arv  M inister Sasanow , 
dass die angesagte österreichische 
M obilisierung m dmn M asse, in wel­
chem sie ausgeführt w erde, nur ge­
gen Russland gerichtet sein könne. 
Der B otsch after antw ortete, dass ei 
betreffs des Österre’chisch-serbischen 
Konfliktes nicht diskutieren könne,

0!e Anstiiauunc der M .
Rotterdam, 4. Februar.

Die kommenden Ereignisse in den 
Karpathen beschäftigen d e englische 
und französische Presse angelegent­
lichst. Der Petersbuiger Korrespondent 
der „Times»' führt aus, das wichtigste 
Ereignis der augenblicklichen Kriegso­
perationen bilden entschieden die Trup- 
penkonzentrationen der Oesterreicher 
und Ungarn in den Karpathen.

Auf der ganzen L'nie hatten die Fein­
de Angriffe gegen die von den Russen 
besetzten Gebirgsubergänge ausgeführt 
und stellenweise Erfolge errungen.

Russirhe Berichte über 
die Kriegslage.

Krakau, 4. Februar.
„Nowoje W rem ja“ fuhrt aus, von 

einem Rückzuge der Verbündeten sei 
ungeachtet der heldenmütigen Leistun­
gen der russischen Truppen keine Rede, 
im Gegenteile, die fortwährenden Ver­
stärkungen, die die Deutschen bekä­
men, komplizierten die Operationen der 
Russen. Wenn auch die deutsche Offen­
sive sich an der gewaltigen russischen 
Mauer im allgemeinen gebrochen habe, 
so sei es doch den Deutschen im ein­
zelnen gelungen, stellenweise die Rei­
hen der Russen auf dem W ege nach 
Warschau zu durchstossen.
1AJRjetscn“ teilt mit, die Russen hätten 
aus strategischen Gründen ihre Positio­
nen an der Rawka mit günstiger gele­
genen bei Blonie vertauscht, zumal die­
se letzteren mit weit weniger Truppen 
behauptet werden könnten als die frü­
heren.
'rigGolos Moskwy“ führt aus, der russi­
sche Vormarsch bei Mlawa sei durch 
überlegene deutsche Kräfte gehefnmt 
worden, weshalb hier ein kurzer Still­
stand eintreten dürfte.

Ein augenscheinlich inspiriertes Bulle­
tin beschäftigt sich mit der Situation 
in der Bukowina und legt dar, das neu­
erliche Vordringen der Russen in der 
Bukowina habe lediglich den Zweck 
verfolgt,, starke österreichisch-ungari­
sche Truppenmassen j,u  binden, um die 
russischen Kräfte in Polen und Galizien 
zu entlassten. Die.ses Ziel sei erreicht 
Wurden (?), denn 400,000 Mann öster­
reichisch-ungarischer Truppen (? ) seien 
zur Befreiung der Bukowina engagiert. 
Daher könnten die Russen nunmehr 
wieder dieses Kron'and verlassen.

In den „Russkija Wjedomusti“ berich­
tet Sergei Ordynsk', der aus Lemberg 
zurückgekehrt ist, die russischen Sol­
daten hätten ihm übereinstimmend von

immer aber bereit sei, was die öster­
reichisch-russischen Interessen anbe- 
tritft, mit Petersburg in Verhandlun­
gen zu treten. Sasonow  antw ortete, 
dass wenn Russland Serbien dazu 
zwingen würde, die österreichischen 
Bedigungp.n anzunehmen, Serbien da­
durch zu einem V asall gem acht wäre, 
wodurch tvieder das Gleichgew icht 
am B alkan  gestört werden müsste. 
U nsere Truppen, erklärte er, werden 
für den Fall vorbereitet, wenn die 
russischen Interessen am B alkan  be­
droht würden. D iese M assnahm en 
ledocb sind ohne grössere Bedeutung-

Der rusissche B otsch after in W ien 
benachrichtigte den deutschen B o t­
schafter v. T sch irsch k y  von der 
österr. Mobilisation u. erklärte, dass 
Russland dadurch sich in te rn e r  Ehre 
als G rossm acht beleidigt fühle und 
zum Treffen entsprechender M ass­
nahmen gezwungen sei.

Den 30. erklärte der engl.sehe 
S taa tssek retär dem B otsch after Fürst 
Lielm owski. Sasonow  habe ihn be­
nachrichtigt, dass wegen der K riegs­
erklärung Ö sterreichs an Serbien, 
Russland mit O esterreich-U ngarn zu 
verhandeln nicht im stande sei, und 
gebeten, England möge betreffs der 
Aufhaltung der feindlichen Sch ritte  
intervenieren. Der deutsche B o tsch af­
ter in W ien benachrichtigte den G ra­
fen B erchtold  davon, welcher wieder
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der Tapferkeit und dem Opfermute der 
österreichisch-ungerischen Krieger er­
zählt. Sie antworteten auf seine F ra­
gen: „Die Ocsterreicher sind stark und 
schlagen sich gut!-1

Oesterreich-llngarn 
a!s ehrlicher Makler

Wien, 4 Februar.
Die - „Siidslavrschc Korrespondenz“ 

meldet aus Sofia: Der ehemalige bul­
garische Gesandte in Bukarest, Kaliu- 
kow, veröffentlicht in der Wochen­
schrift rtSwobodnomnienie“ Mitteilun­
gen über die seinerzcitigen Verhand­
lungen zwischen Rumänien und Bulga­
rien uiid die hierbei beobachtete Hal­
tung Oestcjrreich-Ungarns, aus denen 
hervorgeht, dass der ö'sterreichisch- 
ungar'schc Gesandte Fürst Fürstenberg 
wiederholt sowohl bei Majorescu wie 
be" Jonescu eindringlichst dafür emge- 
treten ist, dass die Verhandlungen zwi­
schen Bulgarien und Rumänien, welche 
Majorescu erst nach der endgültigen 
Entscneidung der Petersburger Konfe­
renz beginnen wallte, beschleunigt 
würden. Tatsächl'ch erklärte Majorescu 
sich Kalinkow gegenüber zu diesen 
Verhandlungen bereit, wobei Kalinkow 
erklärt, er stelle dies zur Ehre Per 
Wahrheit fest, und hinzufügte, dass die 
unerwartete Demission Geschows, so­
wie der Umstand, uass sein Nachfolger 
Danew von den Rumänen fürchterlich 
gehasst wurde und 'Sie mit ihm keine 
Verhandlungen führen wollten, Schuld 
daran gewesen sei, dass die geplante 
Verständigung zwischen Rumänien und 
Bulgarien nicht zustande kam, dass 
vielmehr Rumän’en sich bald darauf 
mit den treulosen 'Verbündeten Bulga­
riens verständigte.

U u l  Paus ii 's s is ilß  Wim.
Stockholm, 4 Februar.

Dagens R yheter m elden: Der
fran zö sisch e : General Pau, der s id t 
auf der R eise nach Russland befin­
det, wurde gestern in Stockholm) 
erw artet. Auf dem Bahnhof hatten 
sich M itglieder d. franz. Kolonie ein­
gefunden. Als der Zug eintraf, war 
G eneral Pau aber nicht mit. E r soll 
direkt nach Karungi abgefahren sein. 
Die übrige G esellschaft besteht aus 
14 oder 15 H erren, von denen vier 
oder fünf .migeblich O ffiziere sind.

Die anderen machen den Eindruck, 
als wären sie M echanikei oder S c h o f  
före und unter diesen Titeln hatten 
sie sich auch im Hotel in K ristiania 
eingeschrieben.

D asselbe B la tt m acht zu der R ei­
se des G enerals einige Bemerkun-» 
gen über die Fehler und den m an­
gelnden Offensivgeist der russischen 
Führer. Die Zeitung meint, dass Mu­
nition und K riegsvorrat genügend 
vorhanden sei, aber die höchste mi­
litärische Leitung scheine ihrer Auf­
gabe nicht gew achsen zu sein. Dies 
ist offenbar die Ansicht der Verbün­
deten.

Die neue Offensive 
gegen Serbien.

Kopenhagen, 4 Februar.
„Politiken“ meldet aus Petersbu g: 

Die ängekündigte österreichisch-unga­
rische Offensive gegen Serbien scheint 
sich verwirklichen • zu wollen. Nach 
dem, was „Rjctsch“ meldet, sind hefti­
ge Kämpfe zwischen Milanowac und 
Grodischtc eingcJeitet worden. Von den 
Donauufern aus beschiessen die 
Oesterreichcr und Serben gegenseitig 
ihre Schützengräben. Die Ungarn ha­
ben die Berge bei Jopanik befestigt und ! 
ein Bombardement gegen Tckio eröff­
net. I

den amichteteten. Ein Knabe wur­
de leicht verwundet. Ueber Lune- 
vdle flogen zwei Tauben, von de­
nen eine zum Landen gezwungen 
wurde, die zweite jedoch entkam. 
„Pei.it Pa/isien;‘ meldet aus Dün­
kirchen, dass zwei sehr stark 
beschädigte, deutsche Flugappa­
rate bei Ditnk rchen vorgeiunden 
wurden. Den Filoten gelang es, 
zu entfliehen.

Konsiantinopel, 4 Februar.
Die lokalen Plänkeleien, welche an 

der kaukasischen Front in diesen Tagen 
stattfanden, endeten mit einem Erfolg 
für unsere Truppen. D'c nördlichen Ab­
teilungen des Feindes, die unsere Ab­
teilungen in Artwin angegriffen hatten, 
wurden unter schweren Verlusten des 
Feindes abgcw'icsen. Der fliehende 
Feind liess in unseren Händen viel 
Kriegsmaterial.
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Zablteicbe deutsche „ M e n "  
über Fran kre iu i

Paris, 4 Februar.

„ T emps“ meldet, dass gestern 
ein deutscher Flugapparat i'ber 
Nancy erschien und Bomben ab ­
warf, die aber nur geringen Scha-

Jurch den Grafen Szoegyeny in B e r ­
lin erklären liess, dass er sich trotz 
ie r  russischen M obilisierung mit d e^  
V orschlag S ir  G rey ‘s zu befassen 
bereit sei.

Am 31. ist jedoch folgendes Tele- 
i r m m  unseres B otsch afters aus P e ­
tersburg angekom m en: „Heute früh 
wurde den Befehl einer allgemeinen 
Mobilisierung der ganzen Armee und 
Flotte erlassen“.

Aus anderen Telegram m en sei noch 
dasjenige des Grafen B erchtold  an 
der B otschafter G rafen M ensdorf 
vom 11. August zu erwähnen, in wel­
chem ausgeführt wird, dass die E r ­
klärung der französischen Regierung* 
ein österreich isches Arm eekorps sei 
auf den deutsch - französischen 
Kriegsschauplatz expediert worden, 
um den Deutschen Hilfe zu leiten, je ­
der Grundlage entbehrt.

Den Schluss des R ot-B u ches bil­
det die Beanachrichtigung des *sterr. 
B otschafters in Tokio B aron  Müller 
durch den Grafen B erchtold , lass 

S . M Sch iff „Elisabeth“ den Befehl

Wien, 4. Februar.
Heute fand unter dem Vorsitze des 

Ministers des Aeussern Baron Burian 
ein gemeinsamer Ministerrat statt. Es 
haben daran die beiden Ministerpräsi­
denten, Graf Stiirgkh und Graf Tisza, 
der gemeinsame Finanzminister Dr. v. 
Bilinski, Kriegsminister v. K'-obatin und 
der Vertreter des Marinekommandan­
ten, Vizeadmiral Kailer teilgenommen. 
Aussei den erwähnten waren noch sei­
tens der österreichischen Regierung 
der Lanaesverteidigungsmimster Geor- 
gi, Handelsministcr Schuster und F i­
nanzminister Baron Engel, seitens der 
ungarischen: Honvedminister Hazai,
Finanzminister Telcszky und Handels- 
minister Harkanyi, anwesend. Das P ro­
tokoll führte Generalkonsul Günther. In 
der Konferenz stellte Barion Burian ein­
gehend die politische Lage dar, wo­
rauf über die „laufenden gemeinsamen 
Angelegenheiten beraten wurde. Den 
Schluss bildete die Diskussion über ei­
nige finanzielle und wirtschaftliche An­
gelegenheiten, welche zu dem Kriege 
in näherer Beziehung stehen.

teilen .

erhalten habe, bei den Kämpfen um 
Tsingtau mitzuwirken und dass we­
gen des V erhaltens Jap an s gegenü- i 
ber dem mit O esterreich verbünde­
ten Deutschland, der B otsch after sei­
ne Papiere zu verlangen habe.

Die V olksausgabe des R ot-B u ches, 
welche in verschiedenen Sprachen 
erscheinen soll, enthält die erklärende 
Einleitung, die von den Beziehungen 
O esterreichs zu Serbien ausgehend, 
die Entstehung des allgemeinen K rie­
ges, und besonders mit Russland be­
spricht und erk lärt: „Im Biindniss
mit dem Egoism us Englands und der 
R achsu cht der französischen Repu­
blik, habe die Petersburger R egie­
rung kein M ittel versäum t, um 
dem Dreiverbände e„ie Hegemonie im 
Europa zu sichern und 'sich selbst 
den freien W eg  zu den gew agtesten 
Plänen zu bahnen. Russland suchte 
in einer rücksichtlosen W eise aus 
den Fäden seiner Politik  ein Netz ü- 
ber dem Haupte der M onarchie fest 
zu schlingen.“

Wien, 4. Februar.
Der K a i s e r  richtete an den 

Präsidenten des Obersten Rechnungs­
hofes, Gehc.mrat Eugen Baron Hauen- 
schield Bauer aus Anlass der von ihm 
erbetenen Versetzung in den dauernden 
Ruhestand, e'n Handschreiben, in wel­
chem er ihn Gnaden auf sein Ersuchen 
seiner Stellung enthebt, volle Anerken­
nung für die mehrjährige erfolgreiche 
Tätigkeit ausdrückt und den Leopolds­
orden I. Classe verleiht.

W eiter ernannte der Kaiser den Für­
sten Konrad Hohcnlohe-Schilhngsfürst 
zum Präsidenten des Obersten Rech­
nungshofes.

W ie das k. k. Korr. Bureau erfährt 
wurde der b'sherige Landespräsidcnt 
v. Kärtnen, Alfred Baron Fries-Skene an 
Stelle Fürst Hohenlohes zum Statthal­
ter von Triest und der FTofrat im Mini­
sterium des Innern, Dr. Kurl Graf Lo- 
dron-Laterano zum Landespräsindenten 
v. Kärnten, ernannt.

Das Ende Dm l ä i t t ö i i i l i t .
W ien, 4 Februar.

Aus Anlass mehrerer Anfragen 
hat das Ministerium für Landes­
verteidigung entschieden, dass die 
Errechnung der im Landsturm­
gesetze bestimmten oberen A lters­
grenze auf d i ; weite-e Landsturm­
pflicht während des Kriegszustan­
des ohne Einfluss ist, vielnehr 
jeder in dem Verhältnisse, in 
welchem er zurzeil der ang ordne­

ten Aufbietung des Landstuimes 
landsturmpfhchtig war, unverän­
dert auch weiterhin bis zur A uf­
lösung des Landsturmes nach P a­
ragraph 4  des Landsturmgosetzes 
landsturinpflichtig bleibt.
W M  i i

Rückkehr Des Budapasler Bür­
get meisters vun der Front.

Budapest, 4 Februar.
Die ungarische Telegraphenagentur 

meldet aus dem Kriegsprcsseqaart'er 
über die Rückkehr Dr. Barczy, dass, 
er seine grösste Bewunderung für die 
ungarischen Truppen ausdrückte. Der 
Bürgermeister war auch beim Gentral- 
stabschef Baron Conrad und zum Früh­
stück beim Erzherzog Friedrich gela­
den.

Uiteilsvollstreckuiig an den 
Saraicwoer Mördern,

Savajewo, 4. Februar. 
Heute früh wurden im Hofe des F e ­

stungsgefängnisses die Todesurteile 
gegen die Hoch- und Staa tsv errä ter 
Velko Cubrilowicz, Nisku Jow ano- 
wic und Damio Ihcz vollstreckt. Die 
zum Tode verurteilten Jak o b  Miiovic 
und Neazio K erovic wurden begna­
digt und die T od esstrafe  in lebens­
länglichen, bezw. zw anzigjährigen 
Kerker um gew andelt. Der M örder 
des E rzherzogs, Prinzip, wurde be­
kanntlich wegen seines jugendlichen 
Alters nicht zum Tode, sondern zu 
20-jähriger K erkerhaft verurteilt.

D e „D aria“  auf dom W eoe tiaib R renün.
London, 4 Februar. 

„D aily  C hronicle“ meldet aus New 
ro rk , dass die „D acia“ gestern aus 
G alvestan mit einet grossen Ladung 
Baum w olle nach Brem en abgegan­
gen sei. Das Sch iff „P ionier“ ging 
m it einer Naphtaladung dorthin ab.

V erantw ortlicher Redakteur 
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